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WTB . Großes Hauptquartier , 5. Tez . (Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Im Frühnebel stießen nach kurzer, starker Artillerie-
Wirkung englische Abteilungen östlich! der Straße Albert-
Warlencourt vor . Die wurden durch Feuer zu¬
rückgewiesen.

Bei nachmittags sich bessernder Sicht wurde der Ge¬
schützkamps an der ganzen Sommestont stärker und blieb
auch Während der Nacht lebhafter als in der letzten Feit.

Oeftlichev Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeidmarschalls Prinz

Leopold von Bayern:
Südlich der Bahn Tarnopol — Krasne stießen

bei Angustowka vergeblich russischen Abteilungen ge¬
gen ein ihnen jüngst entrissenes Grabenstück vor.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

Während erneute Angriffe der Russen am Capul,
nordöstlich von Dorna Watra , im Putna -, Trotosul-
und Uz-Tal ohine jeden Erfolg blieben, haben deutsche
und österreichischj-utigarische Truvven an den Vortagen
verlorene, für uns wichtige Höyenstelkungen im Sturm
zu rück gewonnen. Aus 7 zum Teil sehr erbitterten
Kämpfen blieben am Weren Debry ( südlich des Tar-
raren-Passes ) über 100 Mann und 5 Maschinengewehre,
am Mt . Nemira (nördlich des Ojtoz-Tales 350 Ge¬
fangene und 8 Maschinengewehre in unserer Hand,

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls" I s . von Mackensen:
In der VersolgüNg den Widerstand feindlicher Nach¬

huten brechend , hat die 9 . Armee die Bahn Bukarest—
Targoviste —Pietrosita ostwärts überschritten.

< Die Donauarmee folgte nach ihrem am un¬
teren Argesul gegen starke zahlenmäßige Ueberlegenheit
erfochtenen Siege , an dem insbesondere die 217 . Infan¬
teriedivision rühmlichsten Anteil hatte, dem weichenden
Feind bis an den Abschnitt , mit dem linken Flügel kämp !-

fend darüber hinaus . Der Ostflügel wies in der Donau-
Niederung russisch-rumänische Angriffe blutig ab . Die
gestern gemeldete Gesangenenzahl vom 3 . Dez . ethöht sich
auf 12 500, bei der 9 . Armee sind noch 2000, bei dejr
Donauarmee 2500 Mann , letztere 22 Infanterie - und 6

Artillerieregimentern angchörend, hinzugekommen.
In der Dobrudscha keine größeren Kampfhand¬

lungen.
Mazedonische Front:

Oestlich der Cerna haben sich neue Gefechte ent¬
wickelt ; serbische Vorstöße bei Bahovo und Nonte an
der Moalenafront sinh gescheitert.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
* *

Tie Schlacht am Argesul ist eine strategische Groß-
tat . Wenn man die Bewegungen der einzelnen Heeres¬
gruppen nach den amtlichen Berichten auf einer genauen
Karte verfolgt , so erhält man den Eindruck, als vb
ein Schachmeister einen Amateur auf dem Brett behandelt
hätte . Man muß sich vergegenwärtigen , wie die Lage
war als die ,Rumänen mit vier starken Armeen über¬
raschend über die siebenbürgischen Grenzen Vordringen
konnten ; wie in aller Eile von allen Himmelsrichtungen
und ans den weitesten Entfernungen Truppen zusammen-
georacht werden mußten , um dem zwar verhältnismäßig
langsamen , aber unaufhaltsamen Vorrücken der Rumä¬
nen , die unter Sengen und Brennen heranzogen und
die rechte Flanke der Oesterreicher schwer bedrohten, Halt
zu gebieten ; wie fast mit Zaubermacht ein Heer unter
dem Oberbefehl des Generals von Falkenhayn sich sam¬
melte, das i 'n ungleichen, schweren Kämpfen die rumänische
Welle brach , ja sie stetig gegen Pie eben überschrittenen
hohen und zum Teil schon vereisten Gebirgspässe zurück¬
warf . Und dann kam der schwere Kampf um den Austritt
aus dem Bergland , die verzweifelte Gegenwehr der Ru¬
mänen , die die ganze Gefahr vielleicht noch nicht einmal
überschauten, wenigstens scheinen sie mit dem korperativen
Eingreifen im entscheidenden Augenblick nicht gerechnet
zu haben . Tan : : aber kam Schlag auf Schlaa , und

jetzt ist nach Verlauf weniger Tag « die Hauptarme«
des Feindes in Bukarest „matt " gesetzt, sofern nicht vor-!
gezogen, werden sollte, diese Riesenfestung kampstos ihrem!
Schicksal zu überlassen und , wie gestern bemerkt, die
Reste des Feldheeres in die Moldau zu retten . Deo
Ministerpräsident Bratianu hat schon durch ein Pariser;
Blatt verbreiten lassen , Bukarest sei eine „offene " Stadt.
So hofft er wohl die Hauptstadt zu retten , vor der.
unsere Truppen jetzt bis auf 12 Kilometer Entfernung;
stehen . Von dem Rumänenheer , das vordem 600000.
Monn zählte, ist vermutlich nicht viel mehr übrig als
die Hälfte ; von dem Lande sind jetzt etwa rund 46 bis
48000 Geviertkilometer

' in unseren Händen , d . h. ein
Gebiet, fast so groß als Württemberg , Baden und Elsaßst
Lothringen zusammmgmomMm , und zwar ist dies der
wirtschaftlich wertvollste Teil des Königreichs, mit seine«
reichen Erdölquelten am Südrand der transsylvanischen
Alven und den überaus fruchtbaren Feldern der walachi-
ichen Ebene. Das besetzte Gebiet ist bereits mehr als
noch einmal so groß als dasjenige , das wir von Frank¬
reich im Besitz haben . Verwunderlich ist es daher nicht
gerade, wenn die neutrale Fama unter dem Siegel der
strengsten Verschwiegenheit mitteilt , König Ferdinand
wolle auf die rumänische Krone verzichten . Sehr glaubhaft
will das nicht erscheinen , denn der krankhafte Ehrgeiz hat
ihn Bande des Bluts und der Verträge mißachten lassen,
um einem schattenhaften Ruhm nachzujagen. So lange
noch irgend etwas zu hoffen oder sonstwie zu erreichen
ist, wird dieser Apostat wohl kaum ans eine Stellung ver¬
zichten , die doch , mag der Krieg für Rumänien ansfallett
wie er will, immerhin noch einige Chancen mehr bietet
als der Rang eines russischen oder englischen Regiments¬
kommandeurs . w

Am übrigen bliebt das Kriegsbild das alte . An
den Waldkarpathen dauern die eigensinnigen, erfolglosen
Entlastnngskämpfe der Russen an . An der Somme wird
viel geschoissen , aber die Jnfanteriekämpfe halten sich
in engem Rahmen . — Möge es so bleiben.

Oberleutnant Berr vom Jägerbataillon Nr . 4,
Führer einer Kauwsstaffel, erhielt den Orden Pour le
merite, nachdem er seinen 10 . Gegner im Lustkainpf
abgeschossen hatte.

Aus den Kämpfen der deutschen
Karpachentruppen (1916).

( Fortsetzung .)

Etwa Mitte September , nach äußerst schwere« und

blutigen Kämpfen um die Stellungen in Lime Capul—
Stara Wipczyna , die mehrfach ihren Besitzer wechselten
und schließlich gegen den überlegenen Angreifer nicht zu
Halten waren , wurden die dort fechtenden Teile des Kar¬

pathenkorps und der ihm unterstellten k. u . k. Verbände
in neue Stellungen znrückgenommen. Der Frontabschnitt
führte nun vom Capul zunächst in westlicher Richtung
über den Cimbroslawa-Rücken, dann westlich gleichlau¬
fend zur Grenzlinie über den Coman uird Rotundul nach
dem Stefulec-Rücken.

Der Druck des überlegenen Feindes richtete sich nun

zunächst gegen die Capulstellung mit einem am 12. Sep¬
tember eingeleiteten starken Angriff . Der Tag endete

nach heißem Kampf mit der restlosen Behauptung der

ganzen Stellung gegenüber einer einheitlich geplanten
und mit mindestens 5 Divisionen dnrchgeführten russi¬
schen Offensive, die dem Feind die schwersten Verluste
brachte. Ohne Zweifel hatte hier der Gegner unter An¬

spannung seiner ganzen Kraft einen Durchbruch gegen
die Kirlibaba-Straße und den PrisloP -Paß beabsichtigt.

Trominelfcuer gegen die Stellungen braver Honved-
truppen auf dein Capul leitete am folgenden Tage einen
neuen Angriff ein . Nach mehrfachem abgeschlagenen An¬

sturm gelang dem Gegner am späten Nachmittag der

Einbruch an mehreren Stellen . Da alle Gegenangriffe
erfolglos blieben, mußte schließlich auch der rechte Flügel j
der westlich anschließenden deutschen Truppen nachgeben z
und seine Stellung auf dem dDrmului (zwischen .Capul s
und Cimbroslawa ) zunächst aufgeben. Tie ganze Capnl- ;
stellung war verloren , falls es nicht gelang, den d 'ssDrnm - ^
lui-Rücken wiederzugewinnen. Unterstützt durch ein baye¬
risches Bataillon , nahmen ostpreußische Regimenter in

rücksichtslosem Gegenangriff ihre alten Stellungen aus
dem dlOrmnlui wieder.

Auch gegen den linken Flügel des Karpathenkorps
drückte der ^Angreifer mit überlegenen Kräften vor . Nach

schwerem Kamps am 16 . September um die Höhen -

stellung ans dem Stefulec -Rücken gelang es am folgenden
Tage dem Feinde , unter dem Schutz des dichten Gebirgs-
nebels , der alle Höhenzüge mit undurchdringlichemSchleier;
einhüllte , hart nordöstlich des Stefnlec in unsere Stel¬
lungen einzudringen . Unter schweren Gefechten wurde
dieser Abschnitt zurückgenommen. Die folgenden Tage
zeigten den Höhepunkt der Krisis . Ter Feind nützte
die inzwischen herangeführten erheblichen Verstärkungen
ans und drückte mit überlegenen Massenangrisfen gegen
die beabsichtigten Einbruchstellen Tatarka —Capnl und Lu-
dowa. Am 20 . September tobt heißer Kampf um dis
Lndowcchöhe (I486 Meter ) . In dichten Wellen vorge¬
triebene Massenstöße brechen dicht vor den Linien der
dort zähen Widerstand leistenden Jäger zusammen. Ohne
jede Rücksicht auf Verluste greift der Gegner immer von
neuem an . Bis zum Abend gelingt es unter Einsatz
aller noch verfügbaren Reserven die verzweifelten Turch-
bruchsversuche zu vereiteln . Auch der aus dem Probina-
Tal 7 Uhr abends angesetzte siebente Angriff mit dev
Absicht, unseren Flügel nördlich Stara Klanzura —Lü-
kawiec zu umfassen, scheitert völlig.

Dieser Tag hat dem Gegner eine ganz erheblich«
Einbuße seiner Gefechtskraft eingebracht. Gleichwohl er¬
neuerte der Feind am nächsten Tage seine rücksichts¬
losen Miassenangriffe gegen die Lndowa-Fvont und weiter
rrördlich gegen Staiki (nördlich Jawornik ) . Vor außer¬
ordentlich schwerem, wiederholten Angriff mußte schließ?
lich die Kuppe 1586 Baba -Ludowa geräumt werden. Die
Einbrnchstelle wurde sofort abcchriegelt.

Mit unerhörter Erbitterung und unter wechselnden
Erfolgen wurden nun in den folgenden Tagen die Kämpfe
fortgesetzt . Es ivaren für unsere Karpathentrrippen und
unsere Verbündeten die schwersten Kämpfe seit vielen
Wochen . Wütende Angriffe gegen die „ Kahle Kuppe"
am Mihailewa -Rücken und gegen den Frontabschnitt ber
Stara Klanzura —Lnkawiec , desgleichen gegen die Lu-
dowa (1327 .Mieter) scheiterten für den Feind unter
schwersten blutigen .Verlusten . Gegen die vom Feinde
genommenen Teile unserer Linie wurde am 29 . September
ohne jede Artillerievorbereitung ein überraschender Ge¬
genangriff von der Hala-Mihailewa nach Norden und
vom Ludowa-Rücken nach Süden angesetzt und mit vollem
Erfolge durchgeführt. Der geworfene Gegner ließ über
530 Mann und 8 Maschinengewehre in den Händen des
Angreifers.

Etwa Mitte September bedeckte ein im Hochgebirge
nicht seltener Witterungsumschlag plötzlich die Karpathen¬
berge mit Schnee und ließ zur Nacht die Temperatur
häufig ans 10 Grad Kälte sinken . Die Vorboten des

nahenden Winters stellten sich ein und fanden die deutsche
Führung nicht unvorbereitet in der Vorsorge für den

bevorstehenden Winterfeldzug in den Karpathen.
(Schluß folgt .)

Ein vernichtender „Friede ".
In seiner auch sonst sehr interessanten Schrift „The

s Dindication os Great Britain " (Tie Reihe Englands)
z läßt der Verfasser Harod Begbie sich im letzten Kapitel

— „ Deutschlands Platz in der Welt " — von einen: „Neu¬
tralen " auseinandersetzen, es sei das klügste , dm Krieg

! nicht mehir fortzusetzen , weil man durch seine Fortsetzung
in Deutschland nur die „ Kriegslast«" stärken und den

i Arm der Sozialdemokratie schwächen würde . „ Eine weise
Politik wäre , wenn ihr euch mit der jetzigen Bestrafung
Deutschlands einverstanden erklärtet und , wenn Deutsch¬
land dm Willen zeigt, die von Hm besetzten Gebiete

l zu räumen (die Frage der Kriegsentschädigungen ist eine
Tetailfrage ) — eure Armeen zurückzöget und ebenso

j eure Blockade . Das Ergebnis einer solchen Aktion würde
j das folgende sein : Deutschland mit einem nicht der Rede
: werten Außenhandel einer ebensolchen Valuta und ohne

Rohstoffe würde augenblicklich in den Zustand der Zah¬
lungsunfähigkeit verfallen . Durch das ganze Deutsche
Reich hin würden größtes Elend und Verzweiflung herr¬
schen .

" — Tann , so führt d/cr Nmtrale weiter aus,
würde die soziale Revolution folgen und die „Pangerma-
nisten" ebenso wie die Monarchie verschwinden.

Dazu bemerkt die „ Deutsche Tagesztg .
" : Solch ein

Frieden ist es, zu welchem allem Anscheine nach die
Vereinigten Staaten von Amerika das Deutsche Reich
mit allen Bluffs der Drohung und Versprechung brin¬

gen möchten . Ter , wie es heißt , Ende dieser Woche
nach Deutschland zurückkehrende amerikanische Botschaft
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rSZMr. Gerarö, Hai diese Aufgabe und bringt An - '
geböte mit . Tie Sache ist von einer so ungeheuren Be - i
deutung, daß die öffentliche Meinung in Deutschland

'
.

nicht oft und nicht eindringlich genug auf die Gefahr aus- s
merksam gemacht werden kann. Man soll sich nicht durch j
den Zauber des Wortes „ Frieden " irreführen lassen l
und nicht glauben, daß ein solcher Frieden die Wirtschaft - '

liche Lage des Deutschen Reiches erleichtern würde . Im
Gegenteil, er würde, wie der Neutrale richtig sagt, im -
Innern einen Zustand von Elend Hervorrufen, der sich -
als unerträglich erweisen würde und nach außen die Macht s
und damit die Machtstellung Deutschlands in der Welt f
zum Verschwinden bringen müßte . Beiläufig bemerkt, ?
denke man sich zu dem allen die durch die schlechten s
Ernten veriirsachte steigende Nalhrungsmittelnot in der l
ganzen Welt . Glaubt man , daß von den Vorräten , die i
jetzt und im Laufe des Winters und Frühjahrs Großbri - -
tcmnien und seine Bundesgenossen sich sichern, dem Deut¬
schen Reiche und seinen Bundesgenossen brüderlich mit-
gsteilt werden würde ! Ebenso würde es noch lange
-Zeit hindurch mit anderen Waren gehen.

Mit dem Worte „ Friede" wird aber emsig gear¬
beitet als Lockung , um die Deutschen über die grausame
Wirklichkeit einer solchen Zukunft hinwegzntäuschen. Es
hat sicher nicht ausbleiben können, daß man in den Ver¬
einigten Staaten die Scheidemannschen Äußerungen für
ungefähr maßgebend Hallen inußte, denn sie sind durch
keine ebenso nach Amerika übermittelte Äußerungen
etwa einer entgegengesetzten Politischen Richtung ergänzt
worden, noch hat die deutsche Regierung Stellung dazu
genommen. Es ist auch interessant, zu lesen, wie in
der englischen und französischen Presse die Scheidemann-
schen Stellungnahinen ohne Unterschied als eine aus
Schwäche Hervorgehende Friedensbitte angesehen werden.
Ans diese und andere Tinge stützt sich der amerikanische
Vermittlungswunsch , der zugleich den dringenden Wunsch
bedeutet, Großbritannien vor etwaigen Zusnhrkatastro-
schen zu retten.

Bemerkenswert sind auch wiederholte amerikanische
Äußerungen : der Friede sei jetzt leichter zustande zu
bringen als früher , denn die Ansichten des deutschen
Kanzlers und Lord Greys hätten sich einander merklich
genähert . Aus dem europäischen Festlande werde man
sich leicht verständigen, nur die kolonialen Fragen würden
vielleicht große Schwierigkeiten verursachen. — Das ist
in der Tat des Nachdenkens wert ; auf dem europäischen

. Festlande, so meint man in Amerika, ist das Geschäft schon
i annähernd fertig, und zwar nach dem Statusquo , denn
i Wiederherstellung Belgiens und Herausgabe der anderen
besetzten Gebiete ist ja die Voraussetzung für Großbri¬
tannien und seinen stillen Teilhaber Amerika, in Frie-
densverhandlungen überhaupt einzutreten . Die Frage
der Kriegsentschädigung wäre dann , wie der Gewährs¬
mann Mr . Begbies sagt, eine „Tetailsragc "

; mit anderen
Worten : hat man die Deutschen erst so weit , daß sie
Frieden und Statusquo sagen , dann ziehen wir ihnen
das Fell mit Sicherheit ganz über die Ohren . Neben¬
bei bemerkt : kann jemand in Deutschland glauben, daß
ein amderer, als scheinbarer Kolonial„besitz ", auf einer
solchen Grundlage möglich wäre?

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Parts , 5 . Dez . Amtlicher Bericht von gestern «ach.imttam Südlich der Somme wurden zwei deutsche Handstreicheauf Kieme franzo,i,chc Posten in der Gegend von Barleux
Im Elsaß scheiterte gleichfalls ein Hand.

" "Er lebhaften Beschießung auf einen der
nommen ^ vurd/ ^ ^' tzüsenfirst südöstlich von Metzeral unter-

Orientalin ce: Oestlich der Cerna eroberten die Serben
eine Höhe nördlich Gruniste. Der Feind zog sich in Unordnung
auf Stravina zurück . Vom übrigen Teil der Front ist kein
wichtiges Ereignis zu melden.

Abends: An der Front nördlich der Somme und in
der Gegend von Vaur und Douaumont heftige Tätigkeit der
beiderseitigen Artillerien.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 5 . Dez . Amtlicher Bericht von gestern nach¬

mittag : Feindliches Gcschützfeuer in den Gebieten von Gucude-
court und Fouquevillers . Wir beschossen stark die feindliche
Front bei Mouchy.

Der Krieg zur See.
London , 5 . Dez . Lloyds meldet : Die englischen

Goeletten Grace und Sacken und der dänische Dampfer
Area wurden versenkt.

Christiania , 5 . Dez. Die Dampfer „Harald " uns
„Grich Lrndoe" würben versenkt . Von Anfang des
Krieges an bis Ende November sind 242 norwegische
Schiffe mit 325 415 Tonnen vernichtet worden, darunter
182 Dampfer von 281628 Tonnen und 70 Segelschiffe
von 43 787 Tonnen . Tie Schiffe waren für 145,7 Mil - !
lionen Kronen versichert . s

Lissabon, 3 . Dez. (Aaence Havas . ) Am Montag s
morgen drangen deutsche Unterseeboote in den Hafen i
von Funchal (Madeira ) ein und griffen einen franzö¬
sischen Dampfer mit Kriegsmaterial und ein englisches
Kauffahrteischiff an . Ein französisches Kanonenboot wur¬
de versenkt . Tie Landbatterien eröffneten das Feuer,
woraus die Unterseeboote flohen. Die versenkten Schiffe
sind folgende : Das französische U-Boot Geleitschiff Kan-
gurov, her englische Dampfer Dacia und das fran¬
zösische Kanonenboot Snrprise . Nach der Torpedierung
bombardierten die Tauchboote die Stadt , während zweier
Stunden.

Neues vom Tage.
Großherzogi » Ar^ usta Karoline si.

Neustrelitz, 5 . Dez . Die Großherzogin-Witwe An-
gusta Karoline von Mecklenburg-Strelitz ist heute früh
2 Uhr gestorben.

Der neue Nuntius.
Rom, 5 . Dez . Nach dem „Osservatore Romano"

ist Aversa vom Papste zum Nuntius für Bayern , Scapar-
dini zum Nuntius für Brasilien ernannt worden.

Mangel in Skandinavien.
Kopenhagen , 5 . Dez . „Berlingske Tidende " mel¬

det aus Bergen: Von den 3000 Tonnen Kupfer,
die bereits vor einiger Zeit von England für Norwegen
freigegeben worden waren , ist bisher noch nichts ein- s
troffen . Es herrscht daher in der elektrischen Jüdu - )
strie ein großer Mangel an Kupfer . Die Preise find !
bis um 1000 Prozent gestiegen.

Aus Stockholm berichtet dasselbe Blatt : Wegen
des großen Buttermangels hat die Lebensmittel-Kom¬
mission bei der schwedischen Regierung beantragt , in
allen Meiereien , die sich den Bestimmungen der Lebens- i
Mittelkommission nicht unterwerfen , alle Buttervorräte
zu beschlagnahmen.

Trepow 's Antrittsrede . l
i Petersburg, , 4 . Dez. In seiner Antrittsrede i

in der Duma führte der neue Ministerpräsident Tre-
pow aus : Genau 28 Monate seien seit Beginn des s
Kriegs verflossen, an dem Rußland keine Schuld trage.
Rußland habe keine Eroberungen machen wollen . Der
Krieg habe ungeheure Opfer erfordert, Rußland werde
aber die Waffen incht eher niederlegen, bis ein völliger !
und endgültiger Sieg über Deutschland errungen sei,
koste es was es wolle. Ter deutsche Militarismus müsse

DasRätseldesHeidehauses
Roman von L . Waldbröl.

(Forschung .) ^Nachdruck verboten?
> Noch machte er sich wegen der Abwesenheit Marga¬
retens weiter keine Gedanken . Sie mochte irgendwo im
estrigen Gespräch mit alten Bekannten aus ihrer Kinder¬
zeit sigen, den Lauf der Minuten darüber vergessen und
auch das Signal mit dem Gong überhört haben . Einem
weiblichen Wesen darf man eine kleine Unpünktlichkeit
nicht allzu hoch anrechnen . Und Fräulein Margarete hätte
-wohl schlimmere Sünden begehen können , ohne daß Ro»
-bert Arenberg ihr ein unerbittlich strenger Richter ge¬
iwesen wäre . Aber er lugte doch beständig nach allen
Richtungen aus , während er im Garten auf und nieder
ging . Und er hatte während der nächsten Viertelstunde
vollauf Gelegenheit , festzustellen, wie sehr sie ihm schon
fehlte.

Nun endlich kam Schmidt in Begleitung zweier
ebenfalls schon bejahrter Männer zurück, deren graue
Haare und verhutzelte Gesichter es ohne weiteres entschul¬
digten , daß sie in dieser schweren Zeit auf der heimat¬
lichen Scholle saßen , statt draußen an den Grenzen bei
der Verteidigung des Vaterlandes mitzuwirken.

Schon aus einiger Entfernung rief Arenberg ihm ent¬
gegen :

„Nun , Schmidt , haben Sie auch nicht vergessen, nach
Fräulein Götter zu fragen ?"

„Nein , Herr , vergehen habe ich es nicht. Und ich
kann Ihnen jetzt ganz bestimmt versichern , daß sie an
diesem Morgen noch nicht drüben im Dorf gewesen ist.
Irgendeiner hätte sie gewiß gesehen , wenn sie über die
Dorfstraße gegangen oder in eines der Häuser eingetreten
wäre . Da erhält niemand einen Besuch , von dem nicht
alsbald auch alle anderen wüßten ."

„Es ist gut . — Und diese beiden da sind also die
von Ihnen iür die Gartenarbeit angenommenen Ge¬
hilfen ? " ,

„Jawohl , Herr Arenberg . — Ich hoffe. Sie sind mit
den Bedingungen einverstanden . Drei Mark möglichst

für ,even . Und zum Frühstück wie zum Nachmittagsbrot
jedesmal ein Liter Bier . "

„Sagen wir vier Mark , und lassen wir dafür das
Bier fort ", erwiderte Arenberg mit seltsam klingendem
Ernst . Ich will nicyt, daß jemand , der in meinem Dienst
steht, während der Arbeit geistige Getränke zu sich nimmt,
und wären sie auch anscheinend noch so harmlos . Ich
habe dafür meine besonderen und sehr triftigen Gründe ."

Die drei Alten sahen sich etwas verwundert an , aber
sie waren mit der für sie sehr vorteilhaften Abände¬
rung der Bedingungen durchaus einverstanden und gingen
nach den Anweisungen Schmidts sofort an ihr Werk.

Arenberg trat an die Gittertür und spähte wieder in
die weite Heidelandschaft hinaus . Nachgerade machte ihn
die lange Abwesenheit Margaretens nun doch bedenklich.
Was in aller Welt konnte sie veranlaßt haben , gerade
jetzt fortzugehen ? Sie mußte doch wissen, daß er das
Frühstück nicht ohne sie nehmen würde . Und welche klei¬
nen Fehler sich auch bis jetzt seinem forschenden Blick ver¬
borgen haben mochten , daß bewußte Rücksichtslosigkeit nicht
zu diesen Fehlern gehörte , glaubte er doch bereits hin¬
länglich festgsstellt zu haben.

Da näherte sich ihm einer der angeworbenen Ar¬
beiter und rückte bescheiden seine Mütze.

„Ich bitte um Verzeihung , Herr — aber fragten Sie
nicht vorhin nach dem Verbleib von Fräulein Götter ?"

„Allerdings , mein Freund ! " sagte Arenberg , der ge¬
spannt aufgehorcht hatte . „Wissen Sie mir etwas dar¬
über mitzuteilen ?"

„Ja , Herr ! Ich sah die junge Dame über den Fuß¬
pfad da den Hügel hinauf und in die Heide hinein gehen ."

„Sind Sie Ihrer Sache ganz gewiß ? Wissen Sie be¬
stimmt , daß es Fräulein Götter gewesen ist ?"

„Freilich ! — Ich kenne sie ja seit vielen Jahren . Da
ist kein Irrtum möglich ."

„Und wann ist das ungefähr gewesen ?"

„Das kann ich leider so genau nicht sagen . Aber eine
halbe Stunde ist wohl schon darüber vergangen . Oder
vielleicht auch etwas mehr ."

„In welcher Richtung also sahen Sie sie gehen ?"
Der Mann bezeichnete ihm den schmalen Weg , der

dem verfolgenden Blick bald rwiicken dem bohen Heide¬

vernichtet werden . Ungeheure Anstrengungen werde es
kosten, aber die Hilfsmittel Rußlands seien unerschöpf¬
lich . Es müsse eine feste Ordnung hinter der Armee ge¬
schaffen werden ; ans das System der besonderen Er¬
mächtigungen und Verbote werde verzichtet und ein an¬
deres angenommen, das dem Handelsverkehr weiteren
Spielraum gebe . Rußland werde aus dem Krieg ver¬
jüngt und frei von dem Einfluß fremder (deutscher)

s Elemente hervorgehen . Polen müsse wieder gewonnen
werden . Tie Erfüllung der Wünsche der Russen sei nahe.
Rußlands Lebensiutercssen werden von seinen Verbün¬
deten wohl verstanden . Deshalb bestimme die Verein¬
barung , die Rußland 1915 mit Großbritannien und
Frankreich getroffen habe und der auch Italien beitrat,
endgültig Rußlands Recht auf die Meeren¬
gen und auf Konstautinopel. In Ueberein-
stimmung mit den Verbündeten gebe er Heute an dieser
Stelle die Erklärung über diese Vereinbarung ab. (Trotz
dieser Erklärung behauptet Trepow beinahe in einem
Atemzug, Rußland führe keinen Eroberungskrieg .)

Eine Krisis auch in England.
Rotterdam , 5 . Dez . Dem „Nieuwe Rotterd . Cour .

"
wird aus London gemeldet, daß dort die Krisengerüchte
nicht verstummen. „ Evening News" verbreitet Mauer¬
anschläge, in denen in großen Lettern zu lesen ist : Ka¬
binettskrisis ! Das Asquilhkomplott ! Die in den letz¬
ten Zügen liegende Regierung ! Das genannte Blatt sagt
u . a ., daß das Kabinett nur noch auf ganz schwachen
Füßen stehe. Die Krisis sei nunmehr ausgebrochen. An
Stelle des 23 Mitglieder zählenden Kabinetts werde ein,
Kabinettsrat treten . Andere englische Morgenbiätter stel¬
len bereits eine Liste von fünf Ministern auf . „ Evening
News " warnt seine Leser davor , daß man an diese
Liste der fünf Minister glaube und drückt die Ansicht
aus , daß Carsons Dienste dem Lande gesichert seien . Die
Ministerkrise hat sich, so meldet man dem „N . R . C .

"
, im

Lause des gestrigen Tages ernstlich weiter entwickelt . As-
quith hatte eine längere Unterredung mit dem König.
Aus dem Kriegsministerium dringt das Gerücht hier¬
aus , daß Lloyd George und seine Sekretäre in aller
Eile ihre Papiere zusammenpacken , um das Ministerium
ju verlassen. Die „Pall M !all Gazette" hält unter
den augenblicklichen Umständen neue Wahlen für un¬
durchführbar . Das Blatt sagt, es handele sich nur um
eine Reform des Käbinettes und des Kriegsrates . Ob
Carson in dem Koalitionsministerinm wieder einen Platz
einnehmen werde, sei noch ungewiß . William Robertson
würde als Chef des Generalstabs natürlich nicht Mit¬
glied des Kriegsrates werden, doch in dauernde Fühlung
mit demselben bleiben. . ,

Landtag.
Stuttgart , 3 . Dez.

Die Landstande traten heute nachmittag nach mehr als
vicrmönatiger Pause zu einer Tagung zusammen , deren Dauer
auf etwa 2 Woch«n berechnet ist und die , wie cs heißt , mit
der Vertagung ( nicht Schließung ) vor Weihnachten ihren Ab¬
schluß finden soll . Die erste Sitzung wurde kurz vor 4 Uhr
von Präsident v . Kraut mit einem Hinweis auf das Re-
gierungsjubiläum des Königs eröffnet. Der Präsident gedachte
mit warmen Worten des verstorbenen Küisers Franz Joseph,
wobei sich alle Abgeordneten von den Sitzen erhoben mit Aus¬
nahme des Abg . Hoschka (Soz . Arbeitsgem. ) . Worte der Be¬
wunderung und freudigen Dankes widmete er den Truppen im
Felde ; was in den Dauerkämpsen vor Verdun , an der Somme,
was sie an der russischen Front und in Rumänien geleistet
wird, das sind Großtaten eines Volkes , wie sie bisher in der
Weltgeschichte nicht zu verzeichnen waren. Das jüngst vom
Reichstag angenommene Hilfsdienstgesetz eröffnet auch den zu
Hause Gebliebenen die Bahn , den tapferen Soldaten draußen
ihre Leistungen zu lohnen und im Wetteifer mit ihnen daheim
zu vollbringen, was sie draußen so notwendig brauchen.

Ministerpräsident Arhr . von Weizsäcker gedachte ebenfalls
des verewigten hohen Verbündeten Deuischicmds und des Regie-

traut entschwand .
- - - -

„Gelangt man denn auf diesem Wege zu irgendeiner
nahegelegenen menschlichen Behausung ? " fragte Aren¬
berg weiter . Aber er erhielt eine entschieden verneinende
Antwort.

„Der Weg führt nirgendwohin ", lautete die Auskunft.
„Er mündet nach einigen tausend Schritten in den Fahr¬
weg nach Breitbrück , und die Leute , die von Langenhagen
dahin wollen , haben ihn im Lause der Jahre ausgetreten,
weil er für sie eine kleine Abkürzung bedeutet . "

Arenbergs Gesicht Hatte sich düster beschattet . Eine
Ahnung , die fast mit der Stärke einer unumstößlichen Ge¬
wißheit über ihn gekommen war , sagte ihm , daß es sich
bei dem Ausbleiben Margaretens nicht um eine kleine
Vergeßlichkeit oder Unpünktlichkeit handelte , sondern daß
sich dahinter etwas anderes ungleich Schlimmeres ver¬
barg . Noch sah er nicht volltommen klar , noch fehlte
ihm jede einleuchtende Deutung ihres Verhaltens ; er
wußte nur , daß die sonnige Landschaft sich plötzlich ver¬
dunkelt hatte , daß über die lachenden grünen Gefilde der
Schatten einer neuen Sorge gefallen war , der schwersten
von allen , die während der letzten oierundzwanzig Stunden
sein Herz bedrückt hatten.

Er vergaß den noch immer neben ihm stehenden
Landmann und versank in ein grübelndes «sinnen.

Wie seltsam hatte doch das Schicksal ihm wieder ein¬
mal mitgespisltl Er hatte sich hierher geflüchtet , weil
leine wunde Seele nach jener Ruhe und Einsamkeit ver¬
langte , von der allein sie noch Heilung erhoffte . Und mit
dem ersten Schritt , den er über die Schwelle des Äeide-
hauses getan , war statt dessen eine neue Unruhe in sein
Dasein gekommen . Ihm , der an seinem eigenen Schicksal
wahrlich schwer genug zu tragen wähnte , war unversehens
die Sorge um ein fremdes Schicksal aufgebürdet worden,
und er fühlte diese Sorge beinahe härter auf sich lasten
als den Gram und die Bitterkeit , mit der das eigene Un¬
gemach ihn erfüllt hatte.

Fortsetzung folgt.
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rungsjubilömns unseres Königs und fuhr dann fort : Der Deutsch¬
land aufgezwungene Krieg sei mehr als je ein Krieg des gesamten
deutschen Volkes geworden . Auf solchen Grundsätzen werden unsere
Heere ergänzt von Männern , die ohne Bedenken alles für das
Hanze einsetzen . Die unmittelbare und mittelbare Kricgsarbeit
sei jetzt die Parole. Der eiserne Wall, der unsere Grenzen
chützt , habe doch manchen vergessen lassen , wie jede Stunde

dieser Zeit dem Vaterland gehöre . Nun finden sich Industrie
und Landwirtschaft , Stadt und Land zusammen in der Kriegs¬
arbeit. Vielfach hat in Friedenszeit das Ausland die deutsche
Arbeitslust und Arbeitskraft hämisch bekrittelt : an Stelle der
Kritik ist nun die blasse Angst vor unserer Tatkraft getreten.
Der vollkommene blutige Niederbruch der feindlichen Offensive
im Westen und Osten , unser glänzender Angriff auf das ver¬
räterische Rumänien sind die Antwort aus die Pläne, die für
1916 England und seine nunmehr unter englische Oberhoheit
geratenen Verbündeten geschmiedet hatten. Kommt all dem Hohn
sprechend , was man von menschlicher Vernunft erwarten möchte,
der Friede noch nicht, so trifft die ungeheure Blutschuld wiederum
die Staatsmänner der feindlichen Staaten. Aber auch ihre Bevöl¬
kerung, wenn sie sich so leicht und so gerne immer und immer
wieder betören läßt über unsere angebliche Schuld am Ausbruch
des Kriegs . Das Haus trat dann in die Beratung des Finanz-
ausschußberichts über die Prüfung der Rechnungsergebnisse des
Staatshaushalts von den Jahren 1911 bis 1913 ein . Da die
Ausschußanträge keinen Widerspruch fanden , so konnte der Prä¬
sident die Sitzung kurz nach Ps5 Uhr schließen. Näcbste Sitzung
ist morgen 10 Uhr.

Laudesnachrichien.
Mteazteig, 6. DezemberISIS.

Die wuerremvergische BerlirMiste Nr . SI2
Misst Ers .-Jnf .-Regt . Nr . 5-1, die Gren .-Regier Nr.
119 und 123 , Füs . -Regt . Nr . 122, die Res .-Jnf -Regtr.
Nr . 120, 122 und 248, die Jns . -Regtr . Nr . 121, 124,
125, 180 und 413, Landw . -Jns .-Regt . Nr . 125, Landst.-
Jns .-Bat . Heilbronn , Res -Feldart .-Regt . Nr . 27, Feld-
art .-Regt . Nr . 29, die 1 . Res.-Piomer -Komp . , die 3.
und 4 . Landw .-Pionier -Komp . , Etappen -Fuhrparkkol . Nr.
1, Fuhrparkköl . Nr . 52, die Art .-Munitionskol . Nr . 4
der 58 . Jns . -Div . und Res .-Art .-Munitionskol . Nr . 4;
ferner Landw .-Sanitäts -Komp . Nr . 35 , die Feldlazarette
Nr . 6 und 11 , Reservelaz . X, Stuttgart , Reservelaz. II,
Tübingen und die Armierungs -Bat . Nr . 59 und 131.
Sodann werden Verluste durch Krankheiten und Berich¬
tigungen früherer Verlustlisten mitgeteilt.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Johannes
Seeger, Hornberg , l . verw . b . d . Tr . Friedrich Raufer,
Nagold, schwer verw . Georg Schweizer, Ebhaujen, infolge
Verwundung gestorben . Andreas Roller , Glatten , verletzt.
(Nachtr . gem.)

Die preutz . Verlustliste verzeichnet u . a . folgende Würt-
temberger : Gefr . Wilhelm Baiser , Grömbach, vermißt.
Gefr . Wilhelm Bott . Wildbad vermißt.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Vizefeldwebel
Heinrich Stahl, Postsekretär in Nagold ; Landsturmmann
Jakob Schule von Jselshausen; Grenadier Ehr.
Waide ! ich von Fünfbronn; Krankenträger Josef
Ottmar Sohn des P Daniel Ottmar in Ebhausen;
Fahrer Christian Holzäpfel von Unterhaus st ett.

' Einschränkung des Frachtgüterverkehrs . Die
Generäldirektion der Staatseisenbahnen teilt mit : Um die
Wagenstellung für Lebensmittel und für Senoungen der
Kriegsindustrie zu verbessern, muß wie bei den übrigen
deutschen Eisenbahnen auch in Württemberg dieAnnahme
von Frachtstückgütern mit Ausnahme von Mili-
tärgut und von Privatgut für die Militärverwaltung für
3 Tage , am 7 ., 8 . und 9 . Dezember 1916 ein¬
gestellt werden. Lebensmittel, lebende Tiere, sowie
Güter, deren rasche Beförderung wegen Verderbs oder be¬
sonderer Dringlichkeit unerläßlich ist, können als Expreß¬
oder Eilstückgut aufgeliefert werden.

— Verkehr mit Milch . Ter „Staatsanzeiger"
Nr . 284 veröffentlicht in der Beilage die amtlichen Be¬
kanntmachungen über die Bewirtschaftung von Milch
und den Verkehr mit Milch. Sonderabdrücke können
durch die Geschäftsstelle des „ Staatsanz .

" bezogen wer¬
den.

l Nach Anordnung der Reichsstelle für Speisefette
stvird der tägliche Bedarf der VoUmilchvexsorgnngsberech-
tigten wie folgt berechnet : 1 Liter erhalten Kinder im
4 . und 2 . Lebensjahr , ebenso Kranke und stillende Frauen
für jeden Säugling , sfl Liter Kinder im 3 . und 4 . Le¬
bensjahre , schwangere Frauen vor der Entbindung , Vs
Liter Kinder im 5 . und 6 . Lebensjahre . Zur Sicherung
des Milchbedarfs in den Gemeinden ihres Bezirks kön¬
nen die Oberämter anordnen , daß Halter von Milch¬
kühen und Milchaufkäufer Milch entweder an die Amts-
körperschast oder an eine Gemeinde des Bezirks oder an

. eine sonstige Stelle im Bezirk zu liefern haben . Tie
! Grenzen für die auf ein Milchtier zu berechnende täg¬
liche Lieferungsmenge sowie für den eigenen Bedarf der

-Lieferungspflichtigen werden von der Landesversorgnngs-
: stelle festgesetzt. Die Oberämter und die Gemeindebehiör-
ioen sind verpflichtet, alle geeigneten Maßnahmen zur
Gewinnung einer möglichst großen Milchnwnae zu treffen.

Die Einführung von Milchbezugskarten ist zunächst nur
für Gemeinden von mehr als 10000 Einwohnern und für
Gemeinden, die Milchzuweisung beantragen, vorgesehen.

.
— Die Kartosfelvation. Wie man hört, soll der

tägliche Kartoffelverbrauchi — mit den bekannten AuS-
ncchmen — demnächst auf Zfl Pfund für den Kopf herab¬
gesetzt werden . Hausfrauen , sorget dafür , daß die Kartof¬
feln in den Kellern nicht verderben!

— Preis des Sauerkrauts . Um Mißverständ¬
nissen vorzubeugen, Wird amtlich wiederholt darauf hin¬
gewiesen, daß der Höchstpreis für Sauerkraut im De¬
tailverkauf 16 Pfg. für das Pfund beträgt . Verkäu¬
fer und Käufer machen sich .strafbar , wenn dieser Preis
überschritten wird.

— EML ue LDfljchs ' V fli? Leder-
hakidefl In der Bildung begriffen ist die Gründung
einer Gesellschaft zur Verteilung der freigegebcncn Satt¬
lerleder aller Art . Tie neue Gesellschaft erstreckt sich!
auf das ganze Deutsche Reich . Sie wird Sattlerleder-
Gesellschaft m . b . 5z . (Kriegsgesellschaft) mit dem Sitz
Berlin firmieren . An der Gesellschaft beteiligt sind der
Verband der deutschen Sattlerledcrhändler und die Or¬
ganisation der Sattlereien.

— Gegen den Walnußwucher . Es werden wie¬
derholt Klagen darüber geführt , daß für Walnüsse über¬
mäßig hohe Preise gefordert werden. Die Behörden
werden gegen zu ihrer Kenntnis kommende Fälle , in
denen etwa bestehlende Höchstpreise überschritten find oder
Preise gefordert werden, die unter Berücksichtigung der
gesamten Verhältnisse, insbesondere , der Marktlage , ei¬
nen übermäßigen Gewinn für den Verkäufer enthalten,
nnnachfichtlich Vorgehen.

— Beschlagnahme der ZmnSeckel . Es ist Zwei¬
fel darüber entstanden, ob der Zinngehält der zur Ab¬
lieferung gebrachten Teckel überhaupt einwandfrei fest-
gestellt werden kann . Das Kricgsamt hat sich in die¬
ser Hinsicht dahin geäußert , daß eine auch, nur an¬
nähernde Bestimmung des Zinngehalts sich nur auf ana-
lyptischemj Wege ermöglichen lasse ; da jedoch in den letz¬
ten Jahrzehnten Bierglasdeckel gesetzmäßig nur in ei¬
ner Legierung haben hergestellt werden dürfen, welche 90
Prozent Zinn enthält , so seien an den Sammelstellen
zNEckmäßig alle Teckel abzunchmen, welche von den
verschiedenen Betrieben zur Ablieferung gelangen ; ob
es sich überhaupt um Zinn handle, lasse sich an dem
sogen . „ Zinnschrei" erkennen, welcher beim Biegen oder
Schneiden mit der Schere hervorgerusen werde. Bei An¬
wendung dieser Maßnahinen werde sich die Anstellung
von besonderen Sachverständigen erübrigen.

— Reichsgetrei - e. Aus einem Bortrag , den der
Vorsitzende der Kriegsgetreidegesellschafl, Unterstaats-
sekretär Michaelis neulich in Berlin hielt, ist zu
entnehmen, daß die Kriegsgetreidegesellschaft
zurzeit 1041 Angestellte hat ; der Verwaltungsanfwand
beträgt rund 4 Millionen Mark im Jahr . Die Verant¬
wortung für das von der Gesellschaft angekaufte Getreide
tragen die mit der Vermählung betrauten Großmüller.
Die neugeschasfene Reichsgetreide stelle hat eine
gemischte Berwaltungsform , da in ihr Verwaltungsbeamte
und kaufmännischeFachleute zusammenarbeiten . Viele der
Beschwerden , die von Landwirten , Händlern , Müllern,
Bäckern und den Konsumenten gegen die Kriegsgetreide¬
stelle erhoben werden, seien unberechtigt und töricht.
Manche berechtigte Beschwerde könne aber von der Gesell¬
schaft nicht abgestellt werden, da ihr durch die Gesetz¬
gebung die Hände gebunden seien , lieber die künftigen
Aussichten äußerte Michaelis : Es muh die Illusion zer¬
stört werden, als ob nach dem Kriege sofort wieder ge¬
regelte Versorgungsverhältnisse eintreten würden . Viel¬
mehr werden wir noch für längere Zeit ans die geschlossene
Staatswirtschaft angewiesen bleiben. So gewiß die Rati¬
onierung eine Ungerechtigkeit ist, so gewiß werden wir
noch weiter rationieren und die Bestände beschlagnahmen
müssen. Auf Jahre hinaus wird die Reichsgetreidestelle
beibchalten werden müssen. Ob man zu einem Reichs¬
monopol greifen wird , vermag niemand vorauszusagen.
Möglich wäre es schon im Hinblick auf die enorme Schul¬
denlast des Reichs.

* Berneü , 4 . Dez. In der Nacht vom Freitag auf
Samstag wurde hier von der Scheuer aus im Großhans-
schen Läden ein Einbruchsdiebstahl verübt . Es
handelt sich um einige Einbrecher, denen man zum Teil
auf der Spur zu sein scheint.

(-) Stuttgart , 5 . Dez . (Aus dem Fenster ge¬
sprungen .) Gestern vormittag stürzte sich ein 28 Jahre
altes Mädchen in einem Hanse der LandHausstraße aus
einem Fenster des dritten Stocks in den Hof. Das
Mädchen trug schwere innerliche Verletzungen davon ; sie
wurde nach dem Cannstatter Krankenhaus verbracht.

( -) Stuttgart. S . Dez . (Obst - und Gemüsegroß ' -
markt .) Der heutige Obstgroßmarkt war recht unbedeutend,
cs kamen nur etwa 80 Körbe zum Verkauf und darunter war
nicht viel schönes. — Desto lebhafter war der Gemüsemarkt.-
der reichliche Zufuhr besonders in Rosenkohl und Abraumkohl
hatte.

(-) Auleuvorf , 5 . Dez.. (Kö sferleslente .) In
letzter Zeit sind ans dem hiesigen Bahnhof mehr als ein
Dutzend Schmuggler und Hamster von Butter , Käse,
Fleisch und Wurst durch den Landjäger dingfest gemacht
worden . Die Waren , die vielfach unter Ueberschreitung
der Höchstpreise erstanden wurden und als großes und
schweres Reisegepäck ausfielen, wurden der Landesver¬
sorgungsstelle zur Verfügung gestellt.

(--) Herienalb , 5 . Dez . (Mysteriöser Leichen¬
sund . )

'
Der Fund der Leiche einer jungen Frau gibt

zu verschiedenen Vermutungen Anlaß . Tas Gericht hat
die Leiche beschlagnahmt.

(-) Kirchheim u . T . , 5 - Dez . (Skalbiert .) Ich
einer hiesigen Fabrik kam eine Arbeiterin mit dem

Kops der Maschine zu nahe, sodaß die Kopfhaut von
der Stirne bis in den Nacken hinab hernntergensseN
wurde . Die Unglückliche wurde sofort in die Klinik

gebracht . .
(-) Münsirrgen , 5 . Dez. (Goldene Hochzeit .)

Schäfer Ferdinand Krehl und seine Frau Agnes geb.
Wiech feierten vergangene Woche das Fest der gol¬
denen Hochzeit im Kreise von 8 Kindern und 23 Enkeln.
Ter Mann ist 77 , die Frau 75 Jahre alt.

(-) Ulm , 5 . Dez. (Stiftug . ) Minister des In¬
nern Tr . v . Fleischhauer hat der Ulmer Verwundeten¬
schiule eine persönliche Stiftung von 100 Mk . zugehen
lassen als Anerkennung für die Leistungsfähigkeit der

Schule , die er sowohl bei seinem hiesigen Besuch, wie s

auch bei einem zum Andenken überreichten geätzten Elas¬
teller siflgefnllt H :K.

(-) Fsrr :) , 5 . Dez . (Das Gold . ) Daß noch .Gold
im Volke zu finden ist, beweist die Tatsache, daß ein.
Bauer in einer hiesigen Wirtschaft gegen 1000 Mark
in 20- und 10-Mark -Stücken bei sich trug . Die Angst,
sein Geld könnte minderwertig werden, trieb ihn dazu,
sein Gold bei den anwesenden Gästen umzuwechseln.

(-) Leutkirch , 5 . Dez. (Spiele nicht mit
Schießgewehr . ) Im Hause der Russenwache in Hal-
denrcnte Gde. Wiggcnreutc hantierten am Sonntag , wäh¬
rend der Wachmann aus kurze Zeit abwesend war , die
beiden Russischen Kriegsgefangenen an seinem geladenen
Gewehr . Der Schuß ging los und traf den einen Ge¬
fangenen so , daß er sofort tot war . Der Wachmann
und der andere Gefangene wurden verhaftet.

(-) Zimmern i . H ., 5 . Dez . (Benzinerspar¬
nis . ) Ter Schmiedmeister und Landsturmmann Karl
Reiber aus Balingen hat sich eingehend damit beschäf¬
tigt , wie es gemacht werden soll , um Benzin und Ben-
Zinersatz zu ersparen . Es ist ihm, wie die „Hohinz.
Blätter " zu berichten wissen , durch Anhängen eines ge¬
eigneten Apparates an die Benzinmotoren gelungen , Roh¬
öl im Sinne von Benzin nutzbar zu machen . Tie Zu¬
sammensetzung dieses Apparates ist von unserm Zim-
merner Landsmann Joses Fecker, Stadtbaumeister a . D.
in Balingen , in einfacher praktischer Art konstruiert, was
eine zweckdienliche Handhabe ermöglicht. Eine auf drei
Anteile bezuggenommene Anmeldung zum Paten kam : ist
einaeleitet.
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Vermischtes.
135 Zentner Käse beschlagnahmt . Welch unglaublicher Lebens-

mittelschmuggei in Berlin getrieben wird, geht daraus her¬
vor, daß am Montag auf Berliner Ostbahnhof allein
135 Zentner Tilsiter Käse aü^ Dstprenßen beschlagnahmt wurden,
die von verschiedenen Händlern iinAebracht waren. Der Käse,
der nach den Höchstpreisbestimmungen zum Preis von 1 .30 MH.
für das Pfund an den Verbraucher im Kleinverkauf abgegeben
werden soll , wurde von den Großschmugglern an verschiedene
Aufkäufer zu 2 .90 Mk. dos Pfund abgegeben . Diese fanden
Abnehmer , die den Käse als Auslandsware , nämlich als „Hollän¬
der Käse " zum Preis von 3 .20 bis 3 .80 Mark weiter verkaufen.
Es sind verschiedene Verhaftungen vorgenommen worden.

Zusatzürockarten . In Berlin erhalten nach einer neueren
Zusammenstellung bereits mehr als 750 000 Personen Zusatzbrot¬
karten und täglich laufen neue Anträge auf Zuweisung solcher Kar¬
ten ein.

Sammlung von Bucheckern . Von Schülern der Schulen in
Darmstadt sind rund 500 Zentner Bucheckern gesammelt wor¬
den , wofü - den Kindern ein Sammellohn von nahezu 12 000 Mark
ausbezahlt wurde.

Kann die Fleischration erhöht werden ? Der Leiter des
Statistischen Amts der Stadt Schöneberg bei Berlin , Dr . Kuc-
zynski hat neulich die Behauptung ausgestellt , die wöchentliche
Fleischration von 250 Gramm könnte um 100 Gramm erhöht
werden , wenn in diesem Winter nur 1 Million Schweine
mehr geschlachtet würde, als nach seiner Angabe vorgesehen
sei . Dr . Kuczynski gehörte zu denjenigen , auf deren Betreiben
im Jahr 1915 der heillose Millionen - Schweine -Massenmord ins
Werk gesetzt wurde — in Delbrücks Amtszeit. Er ist ein
theoretischer Statistiker mst all seinen Vorzügen und Schattew-
seiten . Bei dieser seiner Fleischrechnung verfällt er in den
alten Fehler , ohne Rücksicht auf die jetzigen tatsächlichen Verhält¬
nisse mit Zahlen zu arbeiten, die keine Vergleich « mit der
ersten Kriegszeit, geschweige denn mit den Friedensjahren zu¬
lasten . Aber auch die von ihm angegebenen Zahlen selbst sind
nicht richtig . Zunächst trifft bis Behauptung nicht zu , daß
wir jetzt ebensoviel Schweine wt« zur gleichen Zeit des Vor¬
jahres haben. Vergleichbar sind hierbei nur die Zahlen der
Viehzählung vom 1 . Oktober M5 und vom 1 . September 1916.
Am ersten Termin betrug di» Zahl der Schweine in Deutschland
19F Mill . , in diesem Jahr« 17,2 Mill . , di« der Schweine
unter einem Jahre 17 MiO - bzw . 15,4 Mill . Die Abnahme
ist in Wirklichkeit noch bedeutend größer ; denn es müssen
für 1916 die Schlachtungen des Monats September abgezogen
werden . Es steht uns in diesem Jahre durchaus nicht dieselbe
Zahl an Schlachtschweinen zur Verfügung wie 1915. Und was den
„ähnlichen Mastviehbestand" anlangt , so wird jeder Kenner der
Verhältnisse Herrn Dr . K . darüber belehren können, daß diese
Aehnlichkeit doch nur sehr gering ist , und daß die Schweine
infolge des andauernden Mangels an Krastfuttermitteln bei
weitem nicht auf dieselbe Mastschwere wie in den vorigen
Jahren gebracht werden können . Es würde also selbst bei gleicher
Zahl der Schlachtungen nicht dieselbe Fleischmenge für die Be-
o .lkerung herauskommen. Wir haben wohl in den Friedens¬
wintern einschließlich der Hausschlachtungen mit etwa 4,3 Mill.
folgende Zahk von Schweinen geschlachtet: 1912/13 gleich 13,4
Mill . , 1913/14 gleich 14,2 Mill . Diese Zahl stieg im Winter
1914/15 auf 15,8 Millionen , um dann aber im Winter 1915/16
auf 9,2 Millionen zu sinken . Daß im Winter 19s6/17
angeblich nur 6—7 Mill . Schweine geschlachtet werden sollen,
ist eine völlig unbegründete Mutmaßung Dr . K .s , aber selbst
angenommen , es würden in diesem Winter insgesamt nur 6,5
Mill . Schweine geschlachtet werden , so ergäbe das , zu dem hohen
Durchschnittsschlachtgemicht der Friedenszeit von 85 Kg . (von
der Reichsfleischstelie wird gegenwärtig ein Durchschnittsgewicht
von 80 Kg . den Versorgungsbercchtigten zugrunde gelegt ) ge¬
rechnet, eine Menge von 552,5 Mill . Kg . Schweinefleisch , und
bei einer fortgeschrittenen Bevölkerung von 69,5 Mill . einfchl.
des Heeres, für das laufende Winterhalbjahr 305 Gramm auf
den Kopf und die Woche . Nach den Mitteilungen des Leiters
der Reichsflcischstclle , Gehcimratsv . Ostertag, über unsere Fleisch-
versorgung, kommen von den gewerblichen Schweineschlachtungen
nur 11,14 v . H . der in den letzten Jahren vor dem Kriege
vorgenommenen Schlachtungen für die bürgerliche Bevölkerung
in Betracht, alles andere geht an die Heeresverwaltung. Selbst
wenn man von der Bevölkerung des Deutschen Reiches nicht
den starken Hecresbestand abrechnet , würde eine Million Schweine¬
schlachtungen mehr in den 26 Winterwochen nicht 100 Gramm,
(andern nur 47 Gramm mehr Fleisch für die Bevölkerung be¬
deuten , bei 11,14 v . H . der winterlichen Friedensschlachtungen
von 1912 bis 1914 sogar nur etwas über 10 Gramm.

Ein neuer Krtegskomet. Aus Nordamerika kommt die Nachs¬
recht , daß der Astronom Metcals auf der Winchester -Sternwarte
einen neuen Haarstern aus photographischem Wege aufgefunden
habe. Vorläufig ist dieser im Sternvilde des „Stiers " stehende
Komet noch sehr lichtschwach und nur im größeren Fernrohr
sichtbar . Sollte er sich der Sonne nahem , was erit aus einer
auf weitem Beobachtungen beruhenden Bahnbercchnung geschlossen
werden kann , so würde der neue Komet beträchtlich an Helligkeit
zunehmen.
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Stuttgarter Nichtprei
vom 2 . bis 8 . Dezember.

Gemüse:
im Großhandel im Kleinhandel

Zwiebel 1 Pfund 11,75 A ^ rH.
(Höchstpreis .)

1 Pfund 4 H 6 H
1 Zentn . 4 .S 50 ^ l Pfund K H

1 Pstmd 7
Pfund 5 H,

Weißkraut (Rundkraut^
Filderkraut (Spitzkraut)
Rotkraut
Wirsingkohl
Gelbe Rüben ( lang)
Karotten (rund)
Kohlrüben (Bodenkohlr. )
Spinat
Kopfsalat
Endiviensalat
Blumenkohl
Rosenkohl
Kohlrabi (Bodenkohlr.)
Rettich -.
tzMie

1 . .
1 Pstmd 7—8ch ^
I Pfund 15

1 Zentner 3 ^ 50L,
1 Pfund 15 H
1 Stück 5- 10 H
1 Stück 6— 12
I Stück 15- 60
1 Stück 10—20 ^
1 Stück 3- 6 ^
1 Stück 5—12 H
1 Stück 6- 14 H

^ Obst :
" "

^ im Großhandel"
, 50 Kg.

Reste WintertafelSpfel 25—28 ^
Gewöhn ! . Tafeläpfel und Kochapfel 1o- 20 ^
Feine Tafelbirnen ^ ^ 30—40 a«.
Gewöhn ! . Tafelbirnen und Kochb.
Hagcnbuttenmark

20- 25 .«
70- 80 .«

10 ^
8 ^

9—11 ^
20

1 Pfund 4 ^
22

1 St . 6- 12
1 St . 8—15 L)

20—70 Ls
14—25 L-

4— 7 L
5—14 L,'
8—16

im Kleinhandel
Och Kg . .

18- 25
40- 50 L
25—30

0- 100 L90-

'etzte ^kächricmen.
Der Abendbericht.

WTB . Berlin, 5 . Dez . Abends. (Amtlich . ) In Ost
und West nichts Besonderes.

In Rumänien Fortschritte Richtung Bukarest und
Ploesci.

An mazedonischer Front Artilleriekampf.
WTB . Wien , 5 . Dez . Aus dem Kriegspresseqnartier

wird unter dem 5 . Dezember gemeldet : In Rumänien
reist der Erfolg aus . In den Siebenbürger Gren ',zebirgen
wird weitergekämpft . In den Waldkarpathen vereinzelte
russische Angriffe.

WTB . Amsterdam , 5 . Dez. Nach einer Depesche ans
London melden die dortigen gestrigen Abendblätter, Lloyd
George habe seinen Abschied eingereicht , da ihn Asquith
dahin verständigt habe , er könne den Vorschlag von Lloyd
George nicht billigen , den Premierminister van dem umzn-
bildenden Kriegsrat auszuschließen.

WTB . Berlin, 6 , Wie der „Berliner Lokal-
anzeiaer*

^'
„s Posenerfährt , wird in Krakanern Blättern

Ms Warschau gemeldet , daß mit dem 1 . Januar 1917
die polnischen Legionenals wesentlicher Bestandteil der

gehen.
WTB. Berlin, 6 . Dez. Das Athener Artilleriege¬

fechthat, wie die . Vossische Zeitung " schreibt , zur Klä¬
rung der Lage beigetragen. Die Vierverbandsmächte ^
wüßten nun, woran sie seien.

Die „ Germania " meint, daß die Niederlage der Entente
in der Schlacht von Athen ganz bedeutend größer zu sein scheine,
als man uns habe wissen lassen.

Im „ Berliner Lskalanzeiger " heißt es , die Venizelisten
seien eingeschüchtert, und erklärten jetzt, daß sie aus der
Seite des Königs stünden.

WTB. Berlin, 6 . Dez . Mehreren Morgenblättern
zufolge fand in Petersburg eine neue Explosionin der
Munitionsfabrik auf der Rasatannaja statt , deren Ursache
unbekannt ist. lieber 100 Personen sind wahrscheinlich ge¬
tötet worden.

Asquith zurückgetreten.
London , 6 . Dez . (Reuter . ) Der König hat das

Rücktrittsgesuch des Premierministers Asquith angenommen.
Für die Schrtftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.

Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Altensteig

Bekanntmachung
des Stellv. Generalkommarrdos XIII. (K. W ) Armeekorps!

Es ist eine neue Bekanntmachung über Bestandsaufnahme und
Beschlagnahme der Gesamtvorräte von Kakaa und Schockolade zu Gun¬
sten der Heeresverwaltung erschienen, deren Wortlaut mit den einzelnenl
Bestimmungen im Staats anzeiger vom 4 . Dezember 1916 einzuseheu ist.

Wer Rohkakao , Kakaomaffe . Kakaobutter , Kakaopreßkuchen, Kakaoschrot,
Kakaopulver — auch in Mischungen mit anderen Erzeugnissen , — Scho¬
kolademasse (auch Ueberzugsmasse), Schokolade aller Art (auch Schokoladen¬
pulver ) , Kakaoabfälle (Kakaogrus und Kakaokeime) , mit Beginn des 5 . 12.
1916 für seine oder fremde Rechnung in Gewahrsam hat , ist verpflichtet,
die vorhandenen Mengen , getrennt nach Art und Eigentümer unter Be¬
zeichnung der Eigentümer und der Lagerungsorte , der Kriegskakaogesell-
schasr mit beschränkter Haftung , Hamburg 1 , Mönkebergstraße 31 , bis
zum 11 . 12 . 1916 durch eingeschriebenen Brief anzuzeigen . Anzeigen
über Mengen , die sich mit Beginn des 5 . 12 . 1916 unterwegs befinden,
sind von dem Empfänger unverzüglich nach Empfang zu erstatten.

Die Auzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen , die für die ein¬
zelnen Eigentümer genommen , insgesamt » enigrr als 10 Klg . von
jeder der angcgebenen Warcnga tungen betragen.

Die anzeigepflichtigen Mengen gelten vom 5 . 12 . 1916 ab als
zu Gunsten der Heeresverwaltung beschlagnahmt . Sie dürfen nur mit
Genehmigung der Kriegs - Kakao- Gesellschaft anderweitig abgesetzt, verar¬
beitet oder jweitergLgebrn werden . Die Auzeigepflicht erstreckt sich nicht
auf Mengen , die im Gewahrsam der Heeres - oder Marineverwaltung
stehen.

Die weiteren Bestimmungen sind in obigem Staatsanzeiger einzu¬
sehen ; wer den Vorschriften zuwiderhandelt , hat Bestrafung zu gewärtigen

Stuttgart , den 4 . Dezember 1918.

Altensteig -Dorf, 5 . Dez . 1916.

Todes - Anzsige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung , daß unser lieber Vater , Groß-
und Schwiegervater

Friedrich KlumpP
nach langem , schwerem Leiden im Alter von

beinahe 66 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Kinder.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachm . 2 Uhr statt.

die

eilt gutes Weihnachtsgeschäft
machen und ihre Artikel und Firma in empfehlend^
Erinnerung bringen wollen , können eine entsprechende

Reklame in unserer Zeitung
nicht entbehren . Inserate haben in unserer viel¬
gelesenen Festung

den

K . Forstamt Nagold.

Nadelstamm-
auf dem Gtock

im schriftlichen Bufstreich.
Am Gamstag den 16 . De¬

zember varm . 11 Uhr in Nagold!
(K . Forstamt ) aus Staatswald Forst!
Hörnle , Schloßberg , Staufen und ^
Brand : Fichten und Tannen ge - !
schätzt zu 520 Fm . I .— 111. u . 180
Fm . IV .— V ! . Kl . in 5 Losen.
Schriftliche Gebote in Prozenten der
Taxpreise bis zu obiger Zeit ans
Forstamt , wo die Eröffnung ist.
Losverzeichnisse von K . Forstdicek-
tion , Geschäftstelle für Holzverkauf
in Stuttgart.

Wotan „G"
ist die uene gasgefüllte elektrische Lampe.

Sie gibt eine, dem Tageslicht ähnliche Beleuchtung , ikt
sehr widerstandsfähig , stromsparend und den gewöhnlichen
Lampen weit überlegen.

Zu haben bei

3oh . Müller L Söhne
Flaschners ! H» Jnstallatiousgefchäft.

Oie 6eburt
snncken

eines

reizen an

k>r. kl. Vogel u . kros
lVlur!6 Heb . Lcboppmunn,

KItensleiZ
Olberkelck, 5 . Oez . 1916

HllensleiH.

M8

Altensteig.

Lanbsage-
Garnitnren

Altensteig
Frische

Salzheringe
empfiehlt

Lorenz Luz jr.
V» »V

Werkzeugkasten
ttiyckllkWerkzeuge

empfiehlt in schöner Auswahl

Karl Henßlsr sr.

tedirmoMSer
KrräeroIik8MSsr j
Seltolelloll

Mr LrwseksMS a . LivSkr
KsrtMmSIiol ete.

liefert bei Zroker Kusivnkl
billig

L-orenr Ou? jr.

Zu Weihnachtsgeschenke»
empfehle

Glas - und
Porzellanwarm

Schmuckgegenstände
Schatullen
Nähkästchen
LederLaschen
Samt äschert
Geldbeutel
Cigarrenetuis
Schreibtafeln
Halsketten
Broschen
Haarschmuck

in schöner und reicher Auswahl bei

Hans Schmidt
vorm . Mdriorr.

Alt
Kupfer
Messing

sowie
stestriltteWollen -Lumpen

und M . Hauslumpen
kaust z« den höchsten Preises

Paul Zarmasch
A l t e n st e i g.

Altensteig.

Unterhofen
Unterleib chen
Hemden

empfiehlt

Hans Schmidt
vorm . Adrio».

Gestorbene.
Wildberg : Johs . Dengler , Metzger

69 '
,
'
4 Jahre.

Rohrdorf : Barbara Welz , 59 Jahre.

Gebet - und
Erbau ungs-

Bücher —
in schöner Auswahl

Neue Testamente
Taschenbibeln

empfiehlt die

K . WerM WM
Nagold : Nane Gutekunst , Drechslers-

Witwe , 75 Jahre.
Bad Liebenzell : Georg Katzenmaier,

Flaschnermeister , 57 Jahre.
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